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Zur Verlängerung
des Soeialistengesetzes

Nach einem zweitägigen großen Redekampfe im
Reichstage ist der Gesetzentwurf betreffend die Ver-
längerung des Socialistengesetzes um zwei Jahre
an eine Commisfion überwiesen und damit das
Zustandekommen des Gesetzes selbst zweifelhaft ge-
worden, denn neben der Opposition der Freisin-
nigen ist es auch die Centrumsparteh welche der
Verlängerung des Gesetzes Schwierigkeiten bereitet.
Da nun die Ablehnung dieses Gesetzentwurfes in
Hinblick auf die Wichtigkeit, welche die Regierung
demselben beimißt, zu einem Ereigniß auf dem Ge-
biete unserer inneren Politik, zu einer Reichstags-
auflösung, führen kann, so verlohnt es« sich der
Mühe, nochmals die Gründe, für und wider das
Socialistengesetz, wie sie in den jüngsten Reichs-
tagsverhandlungen vorgebracht wurden, zu resü-
miren. Daß das Gesetz den Charakter eines Aus-
nahmegesetzes hat und zu keiner dauernden Gesetzes-
institution erhoben werden kann, wurde von den
Parteiführern wie den Regierungsvertretern aner-
kannt und ist ja auch dadurch concessionirt wor-
den, daß man dem Gesetze immer nur eine perio-
dische Dauer gab und ferner geben will. Daß
außerdem das Gesetz seine Schwierigkeiten und be-
denklichen Momente bei der Ausführung hat, ist
auch allseitig anerkannt und sind dadurch die aus-
führenden Beamten von vornherein veranlaßt, die-
ses Ausnahmegesetz mit großer Vorsicht anzuwen-
den, damit es zu keiner falschen Anwendung führt.
Man kann daher wohl sagen, daß das Soeialisten-
gesetz fich auch gleichzeitig in den gebotenen Gren-
zen bewegt und eine Menge politische Bedenken
gegen dasselbe im Voraus wegfallen oder doch sehr
gemindert sind.

Auf den Kern der Sache, auf die Frage, um
das Sein oder Nichtsein dieses Gesetzes eingehend,
haben die socialdemokratischen Abgeordneten und
ihre demokratischeu Freunde im Reichstage das Ge-
fetz als eine Ungerechtigkeit, eine Jnfamität an der
Freiheit des Menschen bezeichnet, die Socialdemo-
kraten haben aber merkwürdiger Weise trotzdem
hervorgehoben, daß die Soeialdemokratie unter dem
Gesetze ganz gut weiter gediehen sei und erst in
Folge der Verfolgung zu einer straffen Organisa-
tion gelangt sei. Wenn dies wirklich wahr ist,
sollten also die Socialdemokraten beim Worte ge-
nommen werden und für das Soeialistengesetz stim-
men, was sie aber bekanntlich nie thaten und nie
thun werden, also muß das Socialistengesetz doch
wohl den Socialdemokraten ein Hemmschuh und
kein Förderungsmittel sein. Wer überhaupt die
Art der focialistischeii Agitatoren kennt, der weiß
schon lange, daß sie gleißende Wölfe sind, die sich
bald nach dieser, bald nach jener Richtung ver-
stellen, aber auch manchmal ihre wahre Natur
zeigen. Und erblickt man in der socialdemokrati-
schen Bewegung seit dem Socialistengesetze keinen
so großen Rückgang, so liegt dies daran, wie auch
Fürst Bismarck und andere Redner im Reichstage
betonten, daß bei den Wahlen sehr viele Wähler
ihre Stimme einem Socialdemokraten geben, ohne
wirklich soeialdemokratische Ueberzeugung oder sagen
wir besser, ohne socialdemokratischen Fanatismus
zu haben. Viele Unzufriedene, unruhige Geister,
aber auch manche Schwachköpfige glauben etwas
Rechtes gethan zu haben, wenn sie einen Social-
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demokratrn wählen, der ihnen nach der Weise des
Schlaraffenlandes helfen soll, und da die Schlech-
tigkeit und Thorheit bei der Masse immer leichter
Eingang finden, als Rechtlichkeit und Pflichtgefühl
und Klugheit, so hat man sehr einfach den Schlüs-
sel zum Wachsthum, aber auch zum Beweise der
Gefährlichkeit der Socialdemokratie.

Ganz irrig find deshalb auch die Ausführun-
gen der Fortschrittler und Demokraten, daß die
Agitation der Socialdemokraten an sich straflos
und gefahrlos sei, denn es wären ja nur Projecte
und Phrasen, die nie verwirklicht werden könnten.
Eine Verwirklichung wird das sociakdemokratische
Paradiesproject allerdings nie erfahren, aber zur
Bergiftung der Volksmassen und Nährung einer
gefährlichen Unzufriedenheit im Arbeiterstande wird
die ungehemmte soeialistisckue Agitation entschieden
beitragen und eine kluge Regierung und kluge
Volksvertreter werden nicht warten, bis die uner-
füllt bleibenden socialdemokratischen Vorspiegelun-
gen und verbrecherischen Lehren, daß alle jetzt Be-
sitzeiideii Diebstahl an der Menschheit begangen
hätten, daß alles Eigenthum und alle Genüsse
Alleu und Jedem gehörten, bei den untersten fa-
natisirten Volksmassen zur revolutionären Flamme
umschlagen Deshalb billigen wir die Verlänge-
rung des Socialistengesetzes als ein Mittel, um
soviel als möglich die Verführer von den verführ-
ten und noch zu verführenden Massen zu trennen.
Mögen dann die Einsichtsvollen unter den So-
cialdemokraten eine ehrliche Arbeiterpartei grün-
den, die den Arbeitern auf Grund des bisherigen
Staats- und Volkslebens helfen will und der
man gern eine Existenzberechtigung und Theilnahme
gönnen wird.

Politische UeberfichüDeut taub.
Das Geburtsfest des Kaisers hatte diesmal einen

noch größeren Kreis deutscher Fürsten am Berliner
Hofe versammelt, als sonst. Es waren zur persön-
lichenBegllickwünschung des Kaisers erschienen der
König von Sachsen, der Großherzog und die Groß-
herzogin von Baden, der Großherzog und die Groß-
herzogin von Sachsen nebst dem Erbgroßherzog, die
Herzöge von Meiningen und Anhalt, der Erbgroß-
herzog von Oldenburg nebst Gemahlin, die Fürsten
von Schwarzburg - Sondershausen und von Waldech
Prinz und Prinzessin Albrecht von Preußen, die
Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe, Friedrich Fer-
dinand und Albert zu SchleswigHolstein-Sonderburg-
Glücksburg und Heinrich von Hessen, Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg-Schwerin u. s. w. Außer-
dem war auch Prinz Heinrich von Preußen, welcher
seither in Kiel noch Dienst gethan hatte, am Sonn-
abend in Berlin eingetroffen, um seinen kaiserlichen
Großvater zu beglückwünschen und demselben nach
der langen Meeresfahrt, welche den Prinzen seit
achtzehn Monaten von der Heimath entfernt gehal-
ten hatte, zu begrüßen.

Eine Haupt- und Staatsaetion ist im Reichstage
vorüber � die Soeialistendebatte vom Donnerst
und Freitag, von der wir jedoch noch eine Auflage
erleben werden, da· die Vorlage über die zweijährige
Verlängerung des Socialistengesetzes nicht pure ab-
gelehnt, sondern an eine Commission verwiesen wor-
den ist· Was den allgemeinen Charakter der zwei-
tägigen Verhandlungen anbelangt, so muß zunächst
constatirt werden, daß dieselben frei von der Leiden-
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schaftlichkeit waren, welche den früheren Debatten
des Reichstages über diesen Gegenstand anhaftete
und daß fich selbst die socialdemocratischen Redner
eines gemäßigten Tones befleißigten, wenn sie sich
auch natürlich in ihren altgewohnten und bekannten
Tiraden ergingen Das Hauptinteresse knüpfte sich
an die Donnerstagsdebatte, einmal, weil an diesem
Tag Fürst Bismarck wiederum sprach und dann,
weil Windthorst sich über die Stellungnahme seiner
Partei gegenüber der vorgeschlagenen Verlängerung
des Socialistengesetzes äußerte. Bekanntlich ist in
dieser Frage die Haltung des Eentrums maßgebend,
die Rede seines Ehefs war indessen so diplomatisch
gehalten, daß man aus ihr noch nicht die bestimmte
Ueberzeugung gewinnen konnte, das Centrum werde
der Vorlage zustimmen und so muß man denn die
dahin gehenden Annahmen einstweilen auf fich beru-
hen lassen. Fürst Bismarck beleuchtete die Angele-
genheit von dem höheren Gesichtspunkte aus dem
Zusammenhange mit seinen socialpolitischen Plänen
überhaupt und wies nochmals daraus hin, daß die
Heilung der socialen Schäden nicht nur durch regres-
five, sondern auch durch positive Maßregeln für das
Wohl der arbeitenden Elassen zu geschehen habe,
trotzdem dürfe man die vorbeugenden Mittel gegen
die gemeingefährlichen Bestrebungen der Socialdemo-
cratie nicht aus der Hand geben. Schließlich find
aus der Donnerstagssitzung noch die Rede des Mi-
nisiers von Puttkamer, in welcher sich derselbe na-
mentlich gegen das in einem kürzlich erschienenen
Buche Bebels niedergelegte Programm des socialisti-
schen Zukunftsstaates wandte, und die Erklärung des
nationalliberalen Abgeordneten Marquardsen, daß
seine Partei für die Verlängerung des Socialistenge-
setzes stimmen würde, hervorzuheben. Die Verhand-
lungen vom Freitag förderten über die vorliegende
Materie wenig Neues zu Tage. Von Seiten der
deutschen freisinnigen Partei übte Abg. Dr. Hänel
eine abweisende Kritik an der Vorlage aus, von den
Conservativen sprachen sich die Abgeordneten v. Kar-
dorff und MaltzahmGülz für die Vorlage und für
Plenarberathung aus, während fich die Abgeordneten
Sonnemann und Liebknecht dagegen erklärten. Schließ-
lich griff auch Fürst Bismarck wieder in die Discus-
sion ein und wies besonders auf die eigentümlichen
Verhältnisse in den ehemals polnischen Landestheilen
hin, durch welche dort die Ausrottung der Social-
democratie verhindert werde. Die Vorlage wurde
hierauf, wie schon erwähnt, an eine 21gliedrige Com-
mission verwiesen und zwar gegen die Stimmen der
beiden conservativen Fractionen und der Socialde-
moeraten. Am Montag beschäftigte sich der Reichs-
tag mit der ersten Lesung des Aetiengesetzes

Das preußische Abgeordnetenhaus hielt am Frei-
tag gleichfalls eine Sitzung ab, in welcher aber nur
Gegenstände von untergeordneter Bedeutung zur Ber-
handlung kamen.

Frankreich.
Der französische Feldzug in Tonkin wird den

Versicherungen der Pariser officiösen Blätter zufolge
ag mit der Einnahme von Hung-hoa, nordwestlich von

Sontay am Rothen Fluß gelegen, beendigt fein.
Was die nun zu erwartenden diplomatischen Ver-
handlungen zwischen Paris und Peking bringen wer-
den, läßt sich natürlich noch nicht mit Bestimmtheit
voraussagen, zumal von Seiten Chinas irgend welche
Eröffnungen gegenüber der französischen Regierung
noch nicht gemacht worden sind. Für Frankreich gilt



indessen das �beati possidentes� und im faetischen
Besitz von Tonkin kann es den diplomatischen Unter-
handlungen mit Ruhe entgegensehen Ueber die Höhe
der Kriegsentschädiguiig ivelche Frankreich von China
verlangen will, ver-lautet noch nichts Positives, viel-
leicht begnügt nian sich aber in Paris mit der An-
erkennung der französischen Suzerainetät über Tonkin
Seitens Ehina�s. 

England.
Für die englische Regierung hat der ungünstige

Ausfall zweier jüngst vollzogenen Ersatzwahlen zum
Unterhause eine ernste Bedeutung. Jn Hunting-
donshire ist der conservative Candidat Sir Robert
Peel und in Cainbridgeshire ebenfalls ein Conserva-
tiver, Thornhill, gewählt worden. Beide Kreise wa-
ren bisher durch liberale Abgeordnete im Unterhause
vertreten und Cambridgeshire ist sogar ein alter libe-
raler Sitz, dessen Vertreter bisher Mr. Brand, der
frühere Sprecher  Präsident! des Unterhaiises, war.
Man kann in diesen Wahlniederlagen der Regierungs-
partei wiederum ein Symptom der im Lande un-
läugbar gegen das Cabinet Gladstone herrschenden
Verstimmung erblicken, welche durch die beunruhigem
den Gerüchte über die Mission Gordon�s sich nur
noch vergrößern wird.

Egyptem
Die Erhebung der Araber im Ostsudan kann man

im Wesentlichen als niedergeschlagen betrachten. Die
beiden Schlachten von El Teb Tamanieb haben das
Heer Osman Mama?» mehr als decimirt und mit
jedem Tag nimmt die Schaar derer, welche bis fegt
zu ihm hielten, ab. Schlimm scheinen jedoch die
Dinge im Westsiidan zu stehen und wenn sich auch
die sensationelle Nachricht von der Gefangeniiahme
und Enthauptung General Gordon�s als eine fran-
zösische Erfindung herausgestellt hat, so erscheint seine
Lage doch stark gefährdet und es werden sich die
Engländer vielleicht noch entschließen müssen, von der s«
Küste des Rothen Meeres den Wüstenmarsch nach
Chartum zu unternehmen. 

Ost-Asien.
Eine Depesche aus Hanoi meldet, daß General

Negrier die Chinesen bei der Verfolgung am 15.,
16. unb 17. März vollständig geschlagen habe und
daß dieselben nirgends Stand gehalten hätten. Ge-
rüchtweise verlautet, Admiral Eourbet habe Befehl
erhalten, die Jnsel Hainan zu besehen.

ProvinzielleC
-� Jn Breslau starb am 20. d. unter eigen-

rhümlichen, tragischen Umständen der Rathsseeretär
Herr Carl Blumberg, welcher der Stadt seit«-
mehr als 30 Jahren in großer Pflichttreue gedient
hat. Jn dem vom Verstorbenen bewohnten, in der
Schrotstraße belegenen Hause verursachte der Sohn
eines Miethers, welcher wegen schlechter Streiche
von seiner Mutter aus dem Hause gewiesen war,
an der verschlossenen Hausthür einen lauten Seandal,
welcher Herrn Blumberg veranlaßte, auf die Straße
hinabzugehen, um den ungerathenen Burschen zum
 Schweigen zu bringen· Hierbei erging sich der �
übrigens im angetrunkenen Zustande besindliche �
Bursche in den frechsten Schimpfereiem zog ein Messer
und stach mit demselben nach dem Kopfe des Herrn
Blumberg. Der Stoß ging zwar vorbei, doch war
Herr Blumberg so vom Schrecken überwältigt, daß
er nur mit Mühe und mit Unterstützung seiner
Gattin in seine Wohnung gelangen konnte, wo er
kaum angekommen, vom Schlage getroffen wurde
und sogleich verstarb.
« A Brieg, 23. März. [Geburtstagsfeier Sr.

Mai. des Kaisers. Konimniiales Vom Stadt-
theater.] Zur Vorfeier des Allerhöchsten Geburtstages
unsers Kaisers fand Freitags Abends hier großer Zapfen-
streich statt. Nachdem die hiesige Regimentskapelle vor der
Hauptwache eine Stunde concertirt hatte, wobei eine Reihe
patriotischer Lieder und andere geeignete Tonstücke zum
Vortrag gebracht wurden, bewegte sich der Zug, begleitet
von einer großen Volksnienge, durch die Hauptstraßen der
Stadt. Sonnabend fanden entsprecheiide Feierlichkeiten
in den höheren und niederen Schulen unserer Stadt durch
Ansprachen, Deklamationen und Vortrag vaterläiidischer
Lieder statt, desgleichen Festgottesdienste in der evangeli-
schen und katholischen Kirche. Mittags war große Parade
der gesanimten hiesigen Garnison vor dem Rathhause, wes-
wegen der Magistrat bezüglich des Wochenmarktes bekannt
gemacht hatte, daßderselbe Vormittags 11 Uhr beendet
sein müsse. Nachmittags fand im Saale des Schauspiel-
hauses ein zahlreich besuchtes Festessen statt. Straßen und
Plätze der Stadt prangteii an dem Festtage im schönsten

Flaggenschmuck und gab sich überall die gehobene Feststims
mung zu erkennen. Abends waren das Rathhaus undviele andere Gebäude der Stadt glänzend illuminirt -
Die etatsmäßigen Zuschüsse der Kommune Brieg für das
Jahr 1884/85 betragen für die Proinenade 5342 Mk., für
die Bürger- und Volksschule 72700 Mk., die Ober-Real-
schule 21585 Ptk., für die Armen-Verwaltung 31390 Mk;
die Kranken-Anstalten 4200 Mk» die Verwaltung der Po-
lizei 15363 M., für die Verwaltung der öffentlichen Sicher-
heit 26574 Mk» die Steuer-Verwaltung 9747 Mk» für
Staats-, Provinziab und Kreiszwecke 20378 Mk., für die
allgemeine Verwaltung 37128 Mk. Außerdem bezieht letzstere von anderen Verwaltungen 3596 Mk. �- Die dies-
jährige Wiiitersaison des Stadttheaters in Vrieg naht ihrem
Ende. Frau Direetorin Juliette Evers reist morgen mit
dem größten Theile ihrer Gesellschaft nach Beuthen, so daß
heute Nachmittag und Abend nur noch zwei Schlußvorstel-
lungen stattfinden. Da die Vorstellungen in der lebten
Saison meist sehr zahlreich besucht waren, so dürfte die
Einnahme der Frau Direetorin eine recht erfreuliche fein,wie hingegen auch die Direetion im Verein mit der vor-
züglichen Regie des Herrn Oberregisseur Adolfi alles auf-
geboten hat, um den Theaterbesuchern immer neue will-
konimene Genüsse zu bereiten. Da der Kontract der Frau
Directorin erst mit dem 31. März er. abläuft, so wird in
ihrem Namen eine OperettemGesellschaft aus Breslau eine
Reihe von Vorstellungen hier geben. Für die nächste Win-
tersaison hat Frau Evers bereits wiederum mit der hiesi-
gen Eommune einen Kontraet abgeschlossen.

� Wie aus Ratibor geschrieben wird, beab-
sichtigt die dortige Reichsfechtschule eine Petition an
die Ober-Reichsfechtschule in Magdeburg abzusenden,
worin dieselbe ersucht wird, das nächste Waisenhaus
in Oberschlessen resp. Ratibor bauen zu lassen.

� Jn dem Dorfe Smierzynintz, Kreis Pleß,
besitzt ein Häusler eine Taube, die mit dem 14. März
das stattliche Alter von 32 Jahren nachzuweisew
hatte und mit ihrem Besitzer nicht nur gleichen Ge-
burtstag, sondern auch gleiches Geburtsjahr hat· Mit
ihniaufgezogen, groß und alt geworden, hat sie nur
wenig das traute Heim ihres Pflegers verlassen und
sich mehr im Zimmer aufgehalten. Seit Jahren ist
· blind und kann nur schwach fliegen.

�� Ein bedeutender Kohlenfund ist in der Ge-
gend von Landeshut gemacht worden. Dem dor-
tigen ,,Stadtbl.« zufolge hat man auf dem Grundstück
des Herrn Gutsbesitzer Röhricht schon in einer Tiefe
von ein Meter ein Flötz von 22« entdeckt, welches
bei einem ferneren Meter Tiefe schon auf einen Meter
Mächtigkeit in tadelloser Beschaffenheit sich erweitert.

� Jn Greisfenberg erfolgte am 16. d. M.
Vormittags 9 Uhr in dem Hause des Kaufmanns
B. in der Laubaner Straße eine so heftige Deto-
nation, daß in den benachbarten Häusern die Fenster
erzitterten und die Bewohner erschreckt auf die Straße
eilten. Wie verlautet, ist dieselbe durch die Explosion
von Feuerwerkskörpern entstanden, mit deren An-
fertigung sich Herr B.-in seinen Mußestunden be-
schäftigte. sLeider wurde derselbe dabei im Gesicht
und besonders an den Augen bedeutend verlegt.

� Wie bereits mitgetheilt, sollte dieser Tage in
einem Dorfe bei Grünberg eine Leiche ausgegraben
werden, um festzustellen, ob der Tod ev. durch die
Behandlung eines ,,Ziehmannes« eingetreten sei. Es
handelt sich dabei um eine in dem Dorfe Schmarnitz
beerdigte Frau, welche bereits 8 Monate unter der
Erde ruht. Die Betreffende soll eine Verletzung am
Hüftgelenke durch den Ziehmann einer benachbarten
Ortschaft haben behandeln lassen, und dieser Behand-
lung wird der Tod zugeschriebem

� Das mysteriöse Verschwinden des Viehhändlers
Bistrosch aus dem Kreise Hoyerswerda ist trotz
der umfassenden Recherchen und Untersuchungen seitens
der eompetenten Behörden bis fegt noch immer nicht
aufgeklärt. Es haben in neuester Zeit wiederholt
Vernehmungen von Personen stattgefunden, welche
irgend welche Auskunft über die Person des te.
Bistrosch und über dessen Begleiter, den Handels-
mann H. aus Seebnitz, Kreis Lüben, zu geben im
Stande sind. Bekanntlich wurden Beide gemein-
schaftlich beim Viehweiden im Primkenauer Forst im
Herbst vorigen Jahres getroffen resp. gesehen, und
von da ab seht jede Spur von deni Bistrosch. Sein
vorgenannter Begleiter will von dem Verbleib des
Bistrosch nichts wissen und befindet sich schon längere
Zeit in Untersuchungshaft Wie verlautet, sollen
nochmals gründliche Absuchungen der Schonungen,
Gruben 2c. im Forst in größerer Ausdehnung statt-
finden, denn allgemein greift die Vermuthung Platz,
daß an dem &c. Bistrosch seiner Zeit ein Raubmord
verübt worden und dessen Leiche irgendwo versteckt
oder in�s Wasser versenkt worden ist.

LokaleD
Namslau, 23. März. Zur Feier des Ge-

burtstages Seiner Majestät des Kaisers
hatte gestern die Stadt ein Festgewand angelegt:
vom Rathhausthurme, von öffentlichen Gebäuden und
von vielen Privathäusern wehten Fahnen. Früh
6 Uhr wurde die Feier durch entsprechende Musik
vom Rathhausthurme eingeleitet, in den Vormittags-
stunden fand in beiden Kirchen, sowie in der Sym-
goge Gottesdienst und von 11��12 Uhr im Prüfungs-
saale des evangelischen Schulhauses seitens der Schu-
len beider Confessionen eine solenne Feier, bestehend
aus Gesängen und Declamationen der Schüler statt.
Nachmittags versammelten sich die Offiziere der Gar-
nison und aus dem Kreise, Königl. und städtische
Beamte, Gutsbesitzer des Kreises und hiesige Bürger
zu einem Festmahl im Grimm�sch"en Hotel. Der
Krieger- und der Turn-Verein begingen die Feier
Nachmittag 4 resp. Abends 8 Uhr in ihren Vereins-
loealeii. Am Abend waren viele Gebäude illuminirt.

� x��y��«z. Zur Feier des Geburtstages
Sr. Majestät des Kaisers fand am vorigen Sonn-
abende von Seiten unserer hiesigen 4. Escadron im
Hotel Grimm eine Theater-Vorstellung mit gewähl-
tem Programm statt. Der schöne Prolog wurde von
Frl. J. FrzL mit großem Verständniß vorgetragen
und die beiden lebenden Bilder  Germania den Kai-
ser krönend und die barmherzige Samariterin! fanden
lebhaften Beifall, namentlich gefiel es sehr, daß der
Kaiser von dem Sr. Majestät in imposanter Figur,
einnehmenden Gesichtszügen &c. so ähnlich sehenden
Herrn H. gegeben wurde. Die Rollen in den bei-
den einaetigen Theaterstücken ,,Zu Befehl Herr Haupt-
mann ober die Ordre ist Schnarchen« und ,,Eine
gemischte Ehe oder Jnfanterie und Kavallerie waren
durchweg gut besetzt; das sehr gute Spiel aller Mit-
wirkenden wurde durch lang andauernden Applaus
und durch wiederholtes Hervorrufen belohnt, ganz
besonders der Gesang der Frau St. �- Auch »Das
Lob der Truppen, eine Bivoiiaesscene« wurde durch-
weg gut gegeben.

Von allen Besuchern dieser Vorstellung hörte man
nur das größte Lob, alle sprachen sich dahin aus,
daß dies ihnen ein nach jeder Richtung äußerst ge-
nußreicher Abend war, der ihnen lange in sehr ange-
nehmer Erinnerung bleiben wird.

§ Namslau, 24. März. Gestern am 23 d.
beging der hiesige Kriegerverein unter Theilnahme
von über 100 Kameraden in dem festlich ausgeschmück-
ten Vereinsloeal den Geburtstag Sr. Majestät des
Kaisers. Der Vereins-Commandeur, Herr Stadtsecre-
tair Schlesinger, eröffnete die Feier durch Vorlesung
eines in der Parole dem Kaiser zum 22. März ge-
widmeten Gedichtes, wies mit kurzen Worten auf
das thatenreiche Leben unseres vielgeliebten Helden-
kaisers hin und brachte das Hoch, welches von den
versammelten alten Soldaten begeistert aufgenommen
wurde, auf Se. Majestät den Kaiser aus. Hierauf
wurde stehend die Nationalhhmne gesungen. Durch
Vorführung von Schattenbilderm Absingen patrioti-
scher Lieder, sowie durch in liebenswürdigster Weise
von einzelnen Mitgliedern der Brumme recht exact
ausgeführten Musik-Piecen, wurden die Kameraden
in recht schöner Weise unterhalten. Durch eine ne-
benbei veranstaltete Verloosung wurde der Fond zur
diesjährigen Weihnachtsbescheerung begründet.

Die wunderbaren  !!!! Leistungen eines Ka-
meraden auf dem Gebiete der Taschenspielerei veran-
laßte zum Schluß die Versammlung zu lebhaftem
Beifall.

e? Ramslau, 23. März. [Pfarrer Kur-
sawa s· -�� Altarbild.] Am Montag, den 17.
d. Mts., verschied nach celebrirter Messe auf dem
Gange aus der Kirche nach der Pfarrei an Lungen-
lähmung der Hochwürdige Senior des Namslauer
Archipresbyterats, Herr Pfarrer Kursawa in Bank-
witz. Der Verstorbene war am 8. November 1806
zu Münchwitz Kreis Poln·-Wartenberg, geboren; im;
Jahre 1833 wurde er zum Priester ordinirt. An-
fang der vierziger Jahre war er Kaplan in hiesiger
Stadt und seit dem Jahre 1844 Pfarrer in Bank-
miß. Am 4. Juni 1883 feierte der Dahingeschie-
dene sein goldenes Priesterjubiläum, bei welcher Ge-
legenheit ihm Se. Majestät der Kaiser den Rothen
Adlerorden 4. Klasse huldvollst verlieh. Eine wie
große Liebe und Verehrung der Verstorbene genoß,
zeigte das am Donnerstag stattgefundene feierliche



Begräbnisu zu welchem sich 1·3 seiner Confrater und ten, nämlich ein Altarbild, St. Lukas, hervorgegan-
die Parochiaiieii höchst zahlreich eingefunden hatten. gen aiis deni Atelier des. »portraitmalers S. Blach
Die Herren Pfarrer Titz��Eckersdorf und Dr. Smolka
spkucliisii in beredter Weise Trosteswortk zu der be-

Fortsetzsssisi in iiir Beilage.
Nr. 77�I«iiriiktisclieii Wiicheiiblattes für· affäiäl�ä�:

triibten Geineiiide, während der Fiirstbllchöfliche  Seite, fraueii �mit? 510113" Greis» viekteljähvlich l M! enthält:
missariiis Herr« Erzprirster 9ierlich��Kaiil»ivitz das Nie;
qnieiii celebrire und die Funktionen an der Bahre nur;
richtete. Iliögis Gott seinen getreuen Diener die Freudens
der ewigen Seligkeit aeiiieszen lassen!R. i. p. �!
Die hiesige katholischeStadtpfiirrkirche hat durch den-l
Opferfiiiii des bald von hier scheidendeii Herrn
Pfarres Dr. Smolka einen neuen Schiniick erhal-

Bekanntmachiiiig
Vom 1. April d. Js. ab ist in dem Gerichtsgebäiide ein Partcrrc-·Zimiiier zu ver-
Reflectanten wollen sich in der Gerichtsschreiberei I melden.

Zliettungxp und gsaisenhaus
Für das hierselbst zii errichtende katholische Rettungs- und Waisenhans wird ein

geeigneter Bauplatz
gesucht. Offerten werden bis zum ·I5. April er. erbeten.

inietheii.

Namslaty den 24. März 1884.
Das Coniitilju J. A.: stolze, Biirgeriiieister

Bekanntmachung
Donnerstag den 27. d. Mts. wird durch den KönigL Kreisschuliiispector Herrn Fengler

die öffentliche Prüfung
in der hiesigen katholischen Stcidtschiile abgehalten und zwar: »

um 18 Uhr m Klasse II  Herr Lehrer Benedixx
» 2 » » ,, III   ,, ,, rnold!,
» » » ,, IV   � � @ngelutaijet!�
» » » » v   » » Ykknttvcgh
»« 3 » » » I  Der Unter-zeichnete!

Das Prüfiingslokiil ist das Zimmer dir I. Klasse im katholischen Schiilgebä1ide.
Die Eltern der Kinder, sowie alle Freunde des Schulwesens ladet zu dieser Prüfung hier-

Durch ganz ergebenst ein »
Naiuslaik den 21. Marz 1884.

Nächsten Sonntag
iutiierileiier Gottesilieuit »

Zwaiig5-Yer»steigeriiiig.
Niittwokli den 26. Marz er. Vorm. 9 Uhr
werde ich in Nassadel:

Einen Hart: »Leiiisamen, 10 geloben Fluch-i,
2 kiupferiie gefiel, 1 Zfutterliastem 1 Fiupfe
Fiartoffekiy 5 Hcljocti Hirt-h, etwa 40 Etr-
�Caen, 5 sichert: ungedroscljenen Yoggeu und
1 Hcljoxfi Firuinmstroh

gegen sofortige baare Bezahlung öffentlich ver-

steigern. 
Nanislati den ·16. März 18»84.

Der Gerichts-Vollzieher. 
Frulmer.

Versammlung im Ciemeindetiretsitsam Bei
gxratofil�. -

OOOTFZIIOOOOIOJZTJOTOIOOOOIOIIIO 
i Diesem Buche verdanken schon viele Tausend

Jn dem Buche Dr. Whitos Augenheil-
methodc, durch das wirklich richte Dr. White_�s
Augenwasser von Traugott Ehrhardt in
Oelze iii Thüringen, welches schon seit1822 in vielen Auflageii erschieueii ist,siiideifusiz «  », &#39; E «» « isoliert-es-
Die darin enthaltenenAtteste sind genau nach
den Originalen abgedruckt und bieten sichereGarantie der Aechtheit Dasselbe wird auf
Francobestellung und Verschluß der Fran-
kiriiiigsinarke �0 Pf! graue verfandt dnrchTraugott Ehrhardt in Oelze in Thurm-
geii und vielen andereii Buchhandlungen
Anch zu nahen bei Herrn Ewuld Meine!
in Namslau.

Augenleiden! 
axuemua�nv

! uaJqg no« bange-ges auouzug� ou!
Zeuge» -- 13.29999;

z�llfelall�;
Mutzsjbomacle

empfiehlt Paul Koschwitz. i
R i n g.

l

An einen jungen Freund. � Ursprung des Herzens.
� Bleichsiicht und Vlutariiiiith � Das Beten der Kinder.
� Das verlassene 9Jiägdleiii. � Wie verwertheii ivir
unsern Hausgaisteii? � Uiigezählte Thränm � Das
Röslein und der :l!iorgeiiiiiiiid. � Für junge Arbeitgeber.� Filigrandjlrbeiteriii � Glas-Malerei. �- Hatt-Doktor»
�- Haiishaltiiiigsbiichcn � Gardinen �- Electrische
Leuchtkäfer und Insekten. »� Znrückxzesetzte Herren-Unter-
kleider zu verwertheiu �- Etagen. � Schwedisclier Koch-

Böniiiiighauseiy Hauptlehreix

Portlaiirl-ceiiieiit, 
Dachpappe,

Dachpappnägel
11ii�

Steinkohlen-Theer .
empfiehlt zu billigen Preisen

Heinrich Grützner.
Vnerzlg Heftchen.

Komisch-humorist. Vorträge. Neuvermehr-
ter Abdruck. Sehr dankbar u. v. erprobter
Wirkung. Preis f. alle 40 Heftchen 80 Pf»
Gegen 90 Pf. in Briefmarken tranko Zuseikj
dung v. d. Körnerschen Buchdlg. in Erfurt.

1 Rosker
nnd I Pferdeknecljt

können sich zu sofortigein Antritt melden beim
Dom. Altstadt.

Maurer und andarbeiter
können sich melden.

Otto Rath,
llliiurerineistein

Ein ordentlicher
E» n a b e

kann bald in die Lehre treten bei
Aug. Grüger, Maler,

wohiih. am Wasserthon

l

Einen Lehrliäg nimmt an
H. aluche, Sattlermeistee

apparat �- Bierflecke aus dicken ivollenen Winterstofsem
� Beseitigeii des Tabakqiialm �- Holz- und Korb-
waaren aufzufrischen -� Entfernen von Tintenflecken
aus polirteiii Marmor und  �Elfenbein �� Stearinfleckeans Tisch oder andrtein W!llenstoff. «
aus kondeiisirteii Lange-Engeln � Wolleiistosf
� Für die Fiilchin �- Viichstal!en-Räthsel.
� Echo. -� Briefkasteii der Schriftstella � Der Markt.
�� Anzeigein � Probenuiiiiner gratis in allen
Buchhandlungeu m Notarielt beglaubigte Auflage
:;5, �0. � Woclieiisiiriicly

Zso Das gscio fehlt in die Mitte,
�Du fehlt auch die gute gute,
Jst eine kielie Jst-an im Jeans,
Ho tacht die Ikreude zum Fenster heraus.

Ziir bevorstehenden Saison
empfehle mein Lager

liinilwjrillsp Maschinens:
Rudolf Sacksche landwirthschaftliche Geräthe

aus Plagwitz
Drillinaschineii mit und ohne Dibbelvorrichtiing
Universalpslüge in verschiedenen Größen nebst

sämmtlicheii Reservetheileiu
Schisilpsliigh drei- und vierschaarig.
Universal-Eggeii.
Kehr- oder Wendepfliigey patentirt, sehr prac-

tisch und leicht zu handhaben.
Untergrundpfliiga «
Kartoffelsiirchenzicher zu SackscheiiPftügen

und für sich bestehende.
Schollenbrecher und dreitheilige Kultur«

ioalzen.
Breitsäeinascliinen versch. Conftruction.
Kleesäeiiiaschiiieiy neuester Systeme.
Haserqiietschem div. Größen.
Oelkncljeiibrechey dir. Größen.
Exeelsior-Schrot-Niühleii, für Dampf» Gö-

� pel= und Haudbetrieb
Dreschiiiaschiiien verschied.- Größe, Schlaglei-

steiisystem, ganz von Eisen und auf Holzgestell.
Stistendreschuiaschiiieii mit Säulengöpel- und

Stangenbetrieb. Beide Sorten dreschen mit
und ohne Strohschüttler.

Wurfmaschiiieii und Pleuderii zu Schüttbödem
Siedemaschineiy in allen Größen, ganz von

Eisen und auf Holzgestelh für Göpel und
Handbetrieb

T rien rs, ziii1i Reiuigeii von Getreide zur
Aus-sont, vollständige Entfernung der Wirken,
Rate und Trespe

empfiehlt zu Original-Preisen die

von ElSner�sche
MaschiiiewWerkstätte zu Bernstadt.
Reparaturcn jeglicher Art schnell und bei

billigster Berechnung.
Der beste Beweis für den praktischen Werth

der Rudolf Sackschen Ackergeräthe dürfte wohl»
die fortwährend steigende Nachfrage sowie die Fa-
brikation sämmtlicher laiidwirthschaftlicher Geräthe
sein. Es wurden z. B. ini Jahre 1883 angefer-
tigt: 31,105" Ackerpflüge, 5064 niehrschaarige
Pflüge, 660 Kartoffelrodepfliige, 292 Rübenrode-
pflüge, 824 Untergrundpslüge, 864 Häufelpfliige 2c.,
2656 Drillniaschineiy 609 Hackmaschinen 2c.

[Vermiethung.] Eine Wohnung, bestehend
aus 2 Stuben event. mit Küche und dem nöthigen
Beigelaß, ist zu vermiethen und Johanni zu
beziehen bei R. Kriehley Väckermeisten

[Veriiiiethiiiig.] Eine größere Wohnung
ist event. bald zu vermiethen. Näheres in der
Expedition d. Bl.

Eine einzelne Stube wird in einem anständi-
gen Hause zu miethen gefilmt. Von wem, ist in
der Exped d. Bl. zu erfahren.

[Vermiethung.] Die Hälfte der 2. Etage
ist von Johaiini ab zu vermiethen bei

Robert Abrahanu
Krakaiierstraße 17 ist der erste Stock im Gan-

zen oder getheilt zu vermiethen.
A. Malucha
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Der Ausverkauf
meines Gisenwaarenkagers zu

bedeutend
lseralige elzien ilrei en

dauert fort.

Joseph Frænkel

Nachdem ich wieder in Namslau eingetroffen
bin, erfuche ich die geehrten Herrschaften, mir zur

Vertilgung von
Ratten, Mäufen, Schwaben,

Grillen, Wanzen 2e.
 gefl· Aufträge zukommen refp. dieselben bei Herrn
» - Gaftwirth Seheurich für mich abgeben zu lassen.

D0 n n Of, Kammerjägen

Goncert Dengremont.
Dienstag den 25. März im Saale

de Grlmm�schen Hotels.
Herr Liebling:

Rhapsodie. . . . . .
Fräul. Therese Zerbst:

a! Vorsatz: Ich Will Dir�s
nimmer sagen . . . E. Lassen.�

b! Lied aus dem Trompeter
von Sakkingen: Nun ist
er hinaus . . . . . W. Riedel.

J Mr. MauriceDengremont:Andante und Finale aus d.
Concert von . . . . . Mendelssohn.
Herr Liebling:

. Fantasie f. d. linke Hand
allein . . . . . . . Coenau.

Fräul. Therese Zerbst:
. a! Schöne Wiege meiner

Leiden . . . . . R. Schumann.
b! Rastlose Liebe. . . O. Eichberg.
Mr. Maurice Dengremont:

AbomcenientskEinladung · SYFFF Fkwkjsssgdgzkzsszz DEOIIOTCB � auf II« � 7. a? Willkommen, mein Wald R. Franz.erlmer Gerichts-Zeitung »e� O 
geschehen . . . . . A. Zarzycko.Q .

2s warte 1884« . . 32s Sargans» . . . . skisx«xk.gsggkk,s»xsxg"«·s- .
M«     Dass» De: keegrktkgxnkssssxzisxgk Teils: 22:22:: « www· · D·
laws&#39; Osesterreich·s� d» Schspeisz wsfür 2- Mark äutzsituitteä Kreise« detVeumIe1I.GUts-besitzsV- Pro rammveränderun vorbehaltenZ! Pfg« fsurSdas-3«ertälIfq.hr"2«s3B?r281PbfSY alle« Kaufleuten. verbreitet ist bei ihrer sehr großen g g ·e« ""9. � pe « en« « F« - 91mg.� Auflage für Jnserate «deren Preis mit 35 Pfg .tsljåhrllckh für 80 Pfg· Mvsmtlsch ssnschltsßlsch ·- - &#39;- - - - � PrelsederPlät e: Nu �t Pl t 3.00 M.des Bringerlohns» fur die 4gespaltene Zeile sehr niedrig ge»ftelltist, Z menr er a z

I-i Liszt.
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von ganz bedeutendes: Wirksamkeit. Erster Platz 1.50 �
Die Berliner Gerichts-Zeitung hat infolge ihres äußerst reichen und belehrcnden Inhalts eine zweiter » 0375 »

außerordentliche Verbreitung über ganz Dcutfchland gewonnen und sich in fast allen Familien als un- Anfall 8 Uhrentbehrlich eingebürgert, zumal der sehr tüchtige Abonnementspreis jedermann das Halten dieses so nütklb g �
chen Blattes erleichtert. · · »«�«««�«««Das sehr gediegene und beliebte Feuilleton der Berliner Gerichtszeitung wird auch im zweiten Quartal: Blllets Slnd In der Buchhandlung von
dieses Jahres höchst interessante Romane und belehrende Artikel veröffentlichen, unb zwar kommt von den Gar] Dethlejfs und an der Kasse zu
Roinanen im April zuerst ziir Veröffentlichung »Der Schuell-Trau-Kaplati«, nach dem Englischen des Walter habenVesant und James Rice, ein sMufterwerk der Sitten- und Charakterfchilderungsowie lebenswahrey spannenden und·- ·humoristisch angehauchten Dartellung z · «Alle für das zweite Quartal 1884 der Berliner Gerichts-Zeitung neu hinzutretenden Abonnenten erhalten - Getrewemarktpretfe der Stadt Namslau» vom 21. März 1884.den Roman von Julius Keller  der in den weitesten Kreisen fich ungetheilteni _
Beifalls erfreut, soweit der Roman im Februar und März zum Abdruck gelangte, auf Wunsch vollftändig koftenfrei YOU« Nimm· mmmgm"
nachgeliefert. « .44 4 �z. 4 »« 4

« sWe 100 K·I . 17 90 17 40 16 80IIIIIIIII IIIOOOZIOIOI geeicht" -« «« i; 48 13 9o 13 4o
  _ » . - aer - 1 4 13 �� 12 6092 M  »· is» M" Bernäiäichner ? Lsgjioågen - V; gg 14 10 13 50

 m� ·- _ · �in  « «« � ·« « � «·«� Alpeukrauter Magenhltter. »» Kaki-»Hei« es« 4 2o � � �- �
Heu  pro 50 Kilogr.! � -- � «�- � �-
Stroh  pro Schock! � � �- -� �� �
Butter  pro Liter! 2 30 �� � � -

[Breslauer SchlachtviehmarktJ Marktberichtder Woche am 17. und 19. März. Dei· Auftrieb betrug:
1! 355 Stück Rindvieh  darunter 165 Ochsen 190 Ruhe.!
Man zahlte für 50 Kilo Fleischgeivicht excl. Steuer Primas
Waare 52 bis 54 Mark, 2. Qualität 44 bis 46 Mark, ge-
ringere 27 bis 29 Mark. 2! 871 Stiick Seh weine. Man
zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht beste, feinste Waare 52
bis 53 M., mittlere Waare 40 bis 43 Mark. 3! 1539 Stück
Schafvieh Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgetvicht
excl. Steuer PrimasWaare 21-22 M., geringste Qualität
8�9 Mark pro Stück. 4! 626 Stück Kälber erzielten
gute Mittelpreise

von
Wallrad Ottmar Bernhard,

kgl. daher. Hofdeftillateur in Ciindau«  «  - · i. Bodensee, Zürich und Zrregenp
ist, nach Aussage berühmter Aerzte und Univerfitäts- Professoren das beste Stohmachicum, das sich zur
Förderung und Erhaltung des Appetites, normaler Verdauung, regelmäßigen Stuhlganges und gesunder
Blutbildung borzüglich bewährt. -� Er regelt die Funktionen des Magens unglaublich rasch, schafft Wohl-
behagen, gefundes blühendes Aussehen und wirkt der tägliche Genus; stärkend und belebend auf den

ganzen Organismus.Echt zu haben in Flafchen zu Mk. 2,10 Mk. 4. �  Probeflasche Mk. 1,05!
in Namslau bei Herrn Otto Faltin.
� Bernstadt � � Ernst Mücke vorm. W. Reuning.
» Brieg a. 0. » » C. Matzdor��.

"s Ü -«-"

 Nebst Beilage!



Beilage zu Alt. 25 des ,,Yamglauer HtadtölattesA
N a m s l a n, Dienstag den 25. Aiärz 1884.

in Breslau. Es zeigt uns den Evangelisten vertieft
in das Studium der heil. Schrift. Ju der linken
Hand hält er das aufgeschlagene Buch und in der
rechten eine Feder. An der linken Seite liegt dem
Heiligen zu Füßen der ihm von der Kirche als Sinn-
bild gegebene Opferstier. Das Bild ist ein höchst
gelungenes Werk, sowohl in der Zeichnung korrect
und fein, wie in der Composition edel und würdig.

�r. Reichthal. [Grundsteinlegung.]
Wie bereits vor einiger Zeit berichtet wurde, hat der
am 8. November 1882 im Amtsgerichtsgebäude zu
Namslau durch seinen Schwager, den ehemaligen Ho-
telier Schmidt erschossene Kaufmann Josef Mark von
hier letztwillig bestimmt, daß die von der Lebensver-
srcherungs-Gesellschaft ,,Germania« in Stettin auf
sein Leben Versicherten und gezahlten 3000 M. zu
"einem milden Zwecke im Jnteresse der Stadt Reich:
thal verwendet werden, Unter Zuhilfenahme eines
von mehreren katholischen Geistlichen aus der hiesigen
Gegend zur Errichtung eines Waisen- oder Kranken:
hauses gezeichneten namhaften Betrages hat man sich
zum Bau eines städtischen Krankeuhauses am hiesigen
Orte entschlossen, welches zum Andenken an Josef
Mark ,,St. Josesstift« heißen soll, und für welches
am gestrigen St. Joseftage in feierlicher Weise der
Grundstein gelegt worden ist. Anläßlich dieser Feier
waren am 19. früh �[28 Uhr die katholische und evan-
gelische Schuljugend, ferner die bei dem Bau zu be-
schäftigenden Arbeiter, Magistrat und Stadtverordnete,
die Schiitzengilde mit Fahne, der Gesangverein »Ein-
nacht« und sonstige Festtheilnehmer vor dem Mark-
schen Hause zu �einem Festzuge zusammen getreten,
und nachdem in denselben noch 12 weißgekleidete
Jungfrauen, in ihrer Mitte 4 Maurergesellen den

geschmückten Grundstein tragend, in den Zug einge-
treten waren, begab sich derselbe unter dem Geläute
der Glocken beider Kirchen und unter Gesang nach
der katholischen Kirche, wo der Grundstein nach einem
Festgottesdienste und feierlichen Hochamte durch den geist-
lichen Rath Herrn Härtel aus Kreuzendorf unter
Assistenz der Herren Pfarrer Tschirner von hier
und Marzon-Schmograu geweiht wurde. Dem-
nächst begab sich der Festzug, welchem sich die Geist-
lichkeit angeschlossen hatte, unter Gesang und Glocken-
geläut über den mit Tannenbäumen und Laub-
gewinden geschmückten Marktplatz vor das Thor auf
die nach Kempen führende Chaussee, wo sich der Bau-
platz für das St. Josefsstift befindet. Hier wurde
unter einer entsprechenden Feierlichkeit der Grundstein
in der südöstlichen Ecke des Bauplatzes gelegt und
letzterer vom geistlichen Rath Herrn Härtel eingeweiht.
Unter Absingung des Liedes ,,Großer Gott, wir lo-
ben �el!", begab sich der Festzug nach der Stadt
zurück. Der vom schönsten Frühlingswetter begün-
stigten Feier hatten viele Hunderte von Menschen bei-
gewohnt.

V e r m i s ch t e s.
��� Mit den Dampfschiffen der seit Kurzem ein-

gerichteten Hamburg-Nordbrasilianischen Linie
findet eine regelmäßige Beförderung von Briessen-
dungen nach Warst, Maranham und Cearå sowohl
über Hamburg als auch über Lissabon statt. Die
Dampfer verlassen Hamburg am 27. jeden Monats,
laufen Lissabon an, von wo sie am 3. bea. 4. des
nächsten Monats weitergehen, und sollen fahrplan-
mäßig in Parä am 18., in Maranham am 22.,
in Cearå am 24., in Pernambueo am 27. und in

H

Bahia am 30. ober 31. eintreffen. Zur Beför-
derung der Post nach Pernambuco und Bahia werden
nicht die Schiffe der neuen Linie, sondern anderweit
bereits bestehende Postdampfschissverbindungen benutzt

� sEin Feigling.] Ein Thierbändiger ge-
rieth in der Menagerie in Streit mit seiner Frau.
Als sie sogar mit einem Besen auf ihn eindringt,
sucht der Thierbändiger Schuh in dem Löwenkäfig
»Feigling!« ruft ihm entrüstet seine Frau zu und
entfernt sich triumphirend

Zum Dasein.
Erzählung von Ludwig Habicht

Verfasser der Romanex »Auf der Grenze«, »Der rechte Erbe« re.

Ein Sonntag Nachmittag zur Zeit des Hochsommers
hat immer etwas Einschläferndes Die Mahlzeit ist
beendigt; heut ruft nicht der nächste Glockenschlag zu
neuer Arbeit. Draußen weht eine unerträglich heiße
-Luft, kein Windhauch rührt sich, und alles Geräusch
des Alltagslebens ist verstummt. Wer wirklich noch
unter den glühenden Strahlen der Sonne über die
Straße wandert, der schleicht so müde und langsam
dahin, als hätte er Blei an den Füßen. Wenn selbst
die größte Stadt in solchen Nachmittagsstunden eine
gewisse Müdigkeit nicht überwinden kann, so schlafen
Dörfer in dieser Zeit vollends ein.

Die Bauern sind früh in der Kirche gewesen;
es wehte schon in den Morgenstunden eine schwüle
Luft; der Prediger sprach so langsam und eintönig,
daß den guten Kirchgängern die Augen zufielen, und
sie nur immer bei Kraftstellen unangenehm aufge-
schreckt wurden. Jetzt nach Tisch können sie das
angefangene Geschäft ungestörter fortsehew



Dort schlurrt noch ein Knecht über den Hof, schüt-
tet mit halbgeschlossenen Augen den Pferden Futter
vor, wirft sich neben ihnen auf die Streu, und nun ist
es todtenstilkn . . Alles scheint eingeschlafen; selbst
die Sonnenrosen im kleinen Garten starren schlaf-
trunken in das große Sonnenauge Nur zuweilen
unterbricht die tiefe Stille das klagende Gebrüll einer
Kuh, die von der nachlässigcn, bereits tüchtigschnar-
chenden Magd vergessen worden.

Herrscht schon im Dorfe eine Todtenstille, so muß
es erst auf dem Kirchhofe noch schweigsamer zugehen.
--� Die kleinen Kreuze scheint die Sonne förmlich umzu-
drücken � nicht einmal die papiernen Kränze auf den
Gräbern rascheln im Zugwinde, »der von dem offenen
Pförtchen aus über sie hinstreicht. Kein Fußtritt scheint
heute diese Gräbereinsamkeit betreten zu haben �- doch
nein, dort auf einem Grabe in einem Winkel der
Kirchhofsinauer fügt ein junger Bursche und starrt
müde und träumerisch vor sich hin.

Der junge Mensch kann höchstens zweiundzwanzig
Jahr zählen � er hat ein hübsches, blühendes Ge-
sieht, seine Augen sind groß und blau und würden auf
ein offenes, ehrliches Gemüth deuten, wenn nicht sein
Blick etwas scheu und furchtsam wäre. Um die frischen
Lippen spielt ein verschlossener Zug ·�- es scheint, als
ob das ursprüngliche, offene fröhliche Wesen ir-
gend ein harter Schlag vernichtend getroffen habe.
Die Kleidung des Burschen ist einfach, fast abge-
tragen, aber sie verräth eine große Sauberkeit, und
der offene Kragen des Hemdes, um den ein roth-
seidenes incl! geschlungen, ist von ungewöhnlich feiner
Leinwand. Seine ganze Erscheinung macht den Ein-
druck eines Menschen, der einst bessere Tage gesehen
hat. Den Kopf hat der junge Bursche in die Hand
gestützt und zeichnet mit einer frisch abgebrochenen
Weidenruthe Figuren in den Sand. Dabei murmelt
er vor sich hin: »Sie kommt nicht, und ich hab mich
schon die ganze Woche auf diese Stunde gefreut und

vergaß darüber der Mutter Klagen und des Vaters
Toben und Wildheit Jch bucht� nur an sie und
an den Sonntag, an dem ich endlich mit ihr sprechen
und ihr Alles sagen kann, was mir die Woche über
durch den Kopf gegangen« Naehdenklich zog er
seine Linien im Sande und fuhr dann in seinem
Selbstgespräch fort: ,,Ob ihr Vater noch da sein
mag? Oder gar ihr Vetter, der liederliche Musikant,
der so keck und lustig thut, als könnt� ihm die Marie
nicht entgehen. Und wenn er sie doch endlich bekäme,
weil es der Alte wollte und Marie nachgäbe?« Ein
tiefer Seufzer entrang sich dabei seiner Brust, und
traurig starrte er vor sich hin.

»Dann müßt� ich aus Verzweiflung in den
Teich springen; �- oder Schulzens Magareth hei-
rathen!« ließ sich plötzlich die Stimme eines jungen
Mädchens vernehmen, das geräuschlos durch das
Pförtchen hereingeschlichen war und sich fegt lächelnd
über den jungen Mann hinwegbeugte. ,,O, du
grundböser Mensch, wie kannst Du so schlecht denken,
weil ich nicht gleich fortkonnt� und ein einzig Vier-
telstüudchen zu spät komm�!« setzte es hinzu und
drohte in reizender Schelmerei mit dem Finger.

Der junge Bursche blickte freudig überrascht auf
und in die lachenden Augen Mariens. Ein süßer
Schauer schien durch fein Herz zu rieseln, der schmerz-
lich träumerische Ausdruck im Gesicht verschwand,
und er entgegnete rasch: Du weißt nicht, wie ixh
die ganze Woche über nur den Gedanken hab�, Dich
zu sehen, wie mir die Arbeit noch einmal so gut
von der Hand geht, wenn ich an Dich denke, wie
Du so gut bist und schön, und dann fällt mir�s schwer
auf�s Herz, daß sie�s Alle nicht zugeben wollen �«
er stockte und schien um einen passenden Ausdruck
verlegen.

»Daß wir uns gut sind, ich·weiß· es wohl«,
fiel Marie lebhaft ein, ,,man schilt mich nur das

Stadtfränleim das Nichts versteht und nur Bücher
liest«

,,Laß sie nur reden«, entgegnete der junge
Bursche, »das härmt mich wenig, ich weiß doch, daß
Du Deine Wirthsehaft in Ordnung hälst, so klein
sie auch ist, und ich an Dir eine tüchtige Wirthin
hab�, wenn mir der Vater einmal übergiebt.«

»Nicht wahr, Georg, wir wollen dann besser
wirthschaften und fleißig sein, damit wir vorwärts
lommen«, erwiderte das junge Mädchen und kauerte
sich auf ein Ende des Grabes, während es die eine
Hand vertraulich auf Georg? Schulter legte.

»Gewiß, Marie, wir wollen sparsam sein«,
betheuerte Georg, »aber Sonntags, da fah: ich Dich
zur Stadt in die Kirche, und dann mußt Du hübsch
gehen, hübscher als Alle, daß sie im Dorfe vor Neid
bersten und ausrufen: »Seht, Walter�s»Georg, er hat
doch am besten gewählt«

»Und dann fahren wir heim und bringen denen
zu Hause etwas Schönes mit", rief Marie, die mit
der ganzen Wärme eines jugendlichen Herzens die
schönen Träume weiter auszumalen vermochte. Sie
hatte dabei lustig in die Hände geklatschh plötzlich
schien sie sich zu besinnen und fuhr klagend fort:
»Mein Gott, Georg! Was haben wir wieder ge-
schwatzt �- Deine Eltern verachten und verspotten
mich, sie geben es nimmer zu.« V

»O, mein Vater müßte wohl nachgeben, wenn?
zum Aeußersten fünf�, entgegnete Georg mit großer
Zuversicht

»Du hast schon immer gesagt, daß Dein Vater
naehgeben würde, und dabei so sonderbar gethan,
daß mich�s ordentlich ängstigt«, meinte das junge
Mädchen.

 Forts. folgt.!
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